leſe Zeitung erſcheint täglich zwel. Mal, 
f Lest ae e ene e hir. 
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Abend- Ausgabe. 
Donnerſtag, den 6. März. 


Orientaliſche Frage. 

Wien, Mittwoch, 5. März. Eine über Semlin hier ein⸗ 
Nolte Depeſche meldet die mit der Landpoſt dort eingetroffene 
Nachricht aus Konſtantinopel vom 28. v. M., daß hundert 
Millionen Piaſter neues Papiergeld emittirt werden ſollte, worüber 
ein Zerwürfniß im Divan entſtanden ſei. Die Ordre, betreffend 
den Waffenſtillſtand, ſei bereits nach der Krim abgegangen. 

Die Times hat einen Lagerberſcht aus der Krim vom 15. 
und 16. Februar. Es heißt darin: England verſorgt uns jetzt 
reichlich mit jeder Nahrung des Geiſtes und des Leibes. Bücher 
und Prediger treffen ein und zum Theil über Bedürfniß. Unter 
den Kiſten befanden ſich ſieben von ganz beſonderer Größe, die 
voller Mäßigkeits⸗Traktätchen find. Es iſt unwahrſcheinlich, daß 
fie viele Leſer finden werden. Die anderweiten Sendungen zeich⸗ 
nen ſich meiſt durch eine vortreffliche Auswahl aus, und nur die 
Vertheilung derſelben ſollte gleichmäßiger erfolgen. Dies zu er⸗ 
reichen, giebt es nur ein Mittel, nämlich die Zuſendung jeglicher 
Art von Lektüre an den Ober-⸗Feldprobſt, der die gleichmäßige 
Austheilung derſelben übernommen hat. Uebrigens hat man vor, 
wenn der Krieg vorüber iſt, alle Bücher wieder einzufordern und 
bei der Rückkehr nach England eine große Soldaten⸗Leſe-Biblio— 
thek zu errichten. — Was die Geiſtlichen angeht, fo ift ihre Zahl 
neuerdings durch einen Methodiſten erweitert worden. Er kommt 
mit beſonderer Erlaubniß Lord Panmure's, und wiewohl er ſich 
durch ſein Weſen noch ungleich mehr empfiehlt, als durch den 
Erlaubnißſchein des Kriegsminiſters, ſo fragt man ſich doch, wie 
billig, was er hier eigentlich will, denn die Armee hat keine 
Methodiſten unter ihren Fahnen. — Die Theater-Manie hielt 
ſich auf ihrer Höhe. Auch Generalitäten waren gelegentlich unter 
den Zuſchauern. — Sir Colin Campbell war am 14. eingetrof- 
ſen. Er übernimmt das Kommando über ein Armee-Korps. Ob 
er es nach den Garniſonen des Mittelmeers oder nach Klein-Aſien 
führen wird, das iſt die Frage. = 
Aus Odeſſa, 22. Februar, wird der „Oeſt. „ge- 
A immer iſt nichts Neues zu melden; geſtern langte 
die ſogenannte „griechiſche Legion Sr. Mal. Nikolaus I.“ hier 
an. Ihr Anführer, Fürſt Muruſt, ijt mit Kapitänsrang in Die 
ruſſiſche aktive Armee aufgenommen und dem Korps des Generals 
Murawieff zugetbeilt worden. Die Legion wird in Beſſarabien 
dislocirt und wahrſcheinlich bei Beendigung des Krieges aufge: 
löſt werden. - Einige Tage zuvor entſtanden in dem den Kriegs⸗ 
gefangenen als Kaſerne angewieſenen Haufe großartige Schläge⸗ 
reien zwiſchen Türken und Engländern einerſeits, und Franzoſen 
andererſeits. Bei dieſer Gelegenheit wurden über zwanzig Mann, 
als mehr oder minder verwundet, in das Lazareth gebracht. Da 
die Türken gegen ihre leichtfüßigen, heißblütigen Verbündeten den 
Kürzeren gezogen, ſo entſchloſſen fie ſich, dieſe Unbill auf eine 
ſchreckliche Art zu rächen. Sie wohnten nämlich im Erdgeſchoſſe, 
‚und Engländer und Franzoſen im erſten Stocke. Ohne Rückſicht 
darauf zu nehmen, daß bei dem Kampfe die edlen Briten ſich als 
ihre Bundesgenoſſen bewieſen, faßten ſie den Plan, das Haus 
anzuzünden, um die Giaurs zu vertilgen. Zum Glück ward die 
Flamme bei dem erſten Aufflackern entdeckt, die Bedrohten hin⸗ 
weggebracht und der Brand gelöſcht, ſonſt wäre ſo mancher 
Fräanzoſe und Engländer durch feine eigenen Kampfgenoſſen um 
das Leben gekommen. Die Anſtifter der Verſchwörung wurden 
ergriffen und ſtrenge beſtraft. — Heute iſt Se. Exc. der General⸗ 
Adjutant, Graf von Oſten⸗Sacken, nach St. Petersburg abgereiſt. 
— Briefen aus dem Innern Rußlands zufolge, liegt dort über» 
all der tiefſte Schnee, indeß hier fortwährend Regenwetter herrſcht. 
— Die hieſige Gouvernements-Zeitung enthält einen Aufruf zur 
Uebernahme des Transports mehrerer Millionen Pud Kupfer, 
Blei, Eiſen, Zinn und anderer rohen Produkte, die aus den ſibiri⸗ 
ſchen Bergwerken auf dem Don, der Wolga und dem Dnieper 
nach Nikolajeff zum Gebrauch der Intendanz der Schwarzen⸗Mee⸗ 
resflotte gebracht werden ſollen. Die Nüftungen zum nächſten 
Jahre werden noch immer auf das Großartigſte betrieben und 
man ſieht einem Ukaſe entgegen, der den Gehalt der Lands und 
Seearmee um ein Drittheil erhöht. 


as Dieutſchland. 


Ss Berlin, 6. März. Aus der geſtrigen Sitzung des 
Haefel der Abgeordneten bleibt uns noch Folgendes nachzutragen. 

uf die Rede des Abgeordneten für Neuftettin antwortet Herr 
Wentzel! Als in die Verfaſſungs⸗Kommiſſion kein Mitglied der 
Linken gewählt, als der Mann an die Spitze dieſer Kommiſſion 
gerufen wurde, welcher den Art. 107 der Verfaſſung für den 
einzig guten erklärte, da konnte man ungefähr wiſſen, was man 
von Verfaſſungs⸗Reviſionen in dieſer Seſſion zu erwarten haben 
würde. Der Bericht zeigt bereits eine gewiſſe Oberflächlichkeit, 
welche ſchon die Vorahnung der Niederlage bekundet. Eine ſolche 
läßt ſich kaum bezweifeln. Wag beſagen denn die beiden Säge 
de Art. 4, deren Streichung uns heute angeſonnen wird? Es 
giebt mitunter eine kleine Ironie des Schickſals. In der Ver⸗ 


laſſungs⸗Urkunde trennt allerdings ein Punktum die beiden Satze 


des Art. 4, allein ſie gehören ihrem innerſten Weſen nach zuſam⸗ 


ds 


| Pe 


men, jo daß auch der Antragſteller in richtigem Gefühl ein Komma 
zwiſchen beide Sätze geſtellt hat; getrennt laſſen ſich die Sätze 
nicht behandeln. 


Ob kein Geſetz zur Bevorzugung irgend eines 
Standes erlaſſen werden ſoll, oder ob es Unterſchiede unter den 


Menſchen gebe, das ſind ja zwei ganz von einander verſchiedene 


Fragen. Der Vorredner hat nur dagegen geeifert, daß alle Preu— 


ßen gleich ſind — ja das hat noch Niemand beſtritten; hier aber 
9 ) 


handelt es ſich nur darum, daß alle Preußen vor dem Oeſetze 
gleich ſind. 

Gerade: der revolutionäre Urſprung des Satzes begründet 
feine Nothwendigkeit. Der Satz iſt nur von der franzöſiſchen 
Conſtituante aufgenommen worden, weil die Ueberhebung von 
Standesvorrechten die franzöſiſche Revolution hervorgerufen hat, 
und damit wir zu ſolchen Ueberhebungen nicht wieder gelangen, 
darum laſſen Sie uns den Satz beibehalten. Wir wollen ein 
Strafrecht für Alle. Wir wollen nicht, daß, wenn der Bürger 
auf das Zuchthaus geſchickt wird, der Adlige für ein gleiches 
Vergehen nur auf die Feſtung kommt. Wir wollen den Satz 
nicht; „Die höheren Staatsämter find nur dem Adel zugänglich“, 
wir wollen nicht, daß der Injurienrichter bei der Abfaſſung von 
Erkenntniſſen auf Standesvorzüge Rückſicht nehme. Das Wort 
„Stand“ kann man auch verſchiedentlich auffaſſen. Unzweifelhaft 
verſteht es unſere Verfaſſung in einem Sinne, welcher eben alle 
ungerechten Unterſchiede aufheben will. Ich habe ſchon oft daran 


gedacht, warum man nicht ſchon die Streichung des Art. 9: Das 


Eigenthum iſt unverletzlich, beantragt hat. Allgemein gefaßt iſt dieſe 
Beſtimmung auch und doch verſteht fie Jeder. Die Antragsſtel⸗ 
ler und ihre Freunde wollen die ſtändiſche Gliederung; Art. 42, 
der ihnen dabei hinderlich war, haben ſie beſeitigt, jetzt iſt das 
nächſte Hinderniß Art. 4. Gleichſam als ein Hohn wird uns 


geſagt; daß trotz aller Verfaſſungsbeſtimmungen doch Stände tag⸗ 


ten und Beſchluͤſſe faßten. Wir wollen keine ſtändiſche Glieder 

rung, weil wir wiſſen, daß ſie nicht von Beſtand ſein kann. Wir 

wollen keine Rückkehr zu alten Zuſtänden. Der ſtändiſch geglie⸗ 
N N 1 2 b 


berte Staat führt 
ben Alle von l. 
chen die Aeußerungen des Abg. für Neurode (Herrn Pfeil) im 


dem Schrei der Entrüſtung Kunde erhalten, wel. 


Lande hervorgerufen, und noch mehr die Art, wie der Abg. für 
Neuſtettin darüber geſprochen. Da waren einmal die Menſchen 
an einer empfindlichen Stelle getroffen. Wir danken Ihnen, daß 
ſie ſie einmal aus ihrem Schlafe erweckt. Wie ſehr die Vor⸗ 
gänge in dieſem Hauſe gewirkt haben, beweiſe Ihnen der Anfang 
eines Artikels aus einem in Neurode erſchienenen Blatte, der ſo 
lautet: „Der liebe Gott ſchickt zuweilen Leute, welche die dunke⸗ 
len Abſichten ihrer Partei enthüllen.“ (Gelächter.) Ich muß hier 
an ein Wort des Sokrates denken, welcher auf das laute Be- 
gehren eines ſeiner Schüler nach Herrſchaft und Genuß erwiderte: 
„Mein Sohn, du gehſt mit der Sprache heraus; du ſagſt, was 
Andre Wünſchen.“ (Gelächter.) M. Hel. Sie haben heut Ge⸗ 
legenheit, durch Ihr Votum zu beweiſen, daß Sie nicht zu denen 
gehören, welche neulich hier ihre verwerflichen Beſtrebungen ent⸗ 
hüllt haben. Ich bitte Sie, lehnen Sie den Antrag ab. 


Der Miniſter des Innern: Die Regierung verkenne nicht 
die mehrfachen Vieldeutigkeiten der Beſtimmungen des Artikel 4. 
Der Grundſatz: Jedem das Seine, iſt in Preußen ſtets lebendig 
geweſen und wird es bleiben. Die Vieldeutigkeit iſt ein Mangel 
des Geſetzes. Die Regierung wünſcht daher die beiden Sätze 
nicht zu ſtreichen, ſondern klarer revidirt zu ſehen; ein praktiſches 
Bedürfniß hat ſie indeſſen zu einer ſolchen Reviſion nicht zu er⸗ 
kennen vermocht, zumal da ſie die einſchlagenden Beſtimmungen 
des Allg. Landrechts nicht als aufgehoben betrachten konnte. Der 
Redner muß allerdings anerkennen, daß Vorrechte des Militairs, 
der Richter, der Landtags-Abgeordneten beſtehen. Die Konflikte, 
welche in Bezug auf die Reichsunmittelbaren ſtattfinden konnten, 
ſind beſeitigt worden. Ein Bedürfniß zur Streichung llegt nicht 
vor. Die Regierung iſt indeſſen mit einer Verbeſſerung der Form 
beſchäftigt und wird ihrerſeits einen Zuſatz zu Art. 4 verfaſſungs⸗ 
mäßig zur Berathung des Hauſes bringen, durch welchen der 
Widerſpruch der Rechte der Korporationen mit der Verfaſſung be⸗ 
ſeitigt werden ſollte. Aus dieſen Rückſichten empfehle er dem 
Haufe den Uebergang über den Antrag des Abg. Wagener zur 
Tagesordnung. (Bravo.) 175 

Herr v. Gerlach nimmt ſodann das Wort zu einer Be⸗ 
kämpfung der Wentzel ſchen Ausführungen und einer Rechtfertigung 
des Berichtes. Nach den Erklärungen des Miniſters des Innern, 
hoffe der Redner, daß der Antragſteller ſeinen Antrag zurückziehen 
werde. 

Oer Antrag auf Schluß der Debatte wird eingebracht und 
auf Entſcheidung des Präſidenlen, daß die Mehrheit für denſelben 
ſei, angenommen. 


Herr Wagener (Neu⸗Stettin). Nach dem, was der Herr 
Miniſter des Innern erklärt hat, will ich der Regierung auf die- 
ſem Wege die Prärogative überlaſſen und ziehe daher meinen 
Antra j 

EN 


zurück. 
ten hinſichtlich der Majorität für den Schluß, nimmt das Wort 


ach kurzer Diskuſſton über die Entſcheidung des Praſiden⸗ f 


Beſtellungen nehmen alle Poſtämter an. 
Für Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
5 Schulzenſtraße Nr. 341. 
(Redaction und Expedition daſelbſt. 
2 Inſertienspreis: Für dle gefpaltene Petitzeile 1 ſgr. 


Zkilung. 


1856. 


Herr Matthis. M. ., der Antrag iſt an der Richtſtätte, wo 
er abgethan und gerichtet werden ſollte, zurückgezogen worden, 
damit er abgelehnt werde, und nur zu dieſem Zwecke, damit er 
| abgelehnt werde, nehme ich den Antrag wieder auf. (Bravo 
links.) 
| Herr Wagener (Neu-Stettin). Da der Antrag von einem 
0 Gegner deſſelben aufgenommen, ſo dürfte ſich der ſeltene Fall er⸗ 
eignen, daß die urſprünglichen Unterzeichner deſſelben dagegen 
ſtimmen. i 

Der Präſident. Es iſt der Antrag auf Uebergang zur 
Tages » Ordnung eingegangen; darüber werden wir jetzt zu Dies 
kutiren haben. a 

Herr Reichenſperger (Geldern) gegen die Tagesordnung. 
Der Redner ſpricht zunächſt gegen den Vorwurf des revolutio⸗ 
nären Urſprungs, welcher den Beſtimmungen des Art. 4 zum 
Vorwurf gemacht und führt ſeine weiteren Einwendungen gegen 
den Wagener'ſchen Antrag aus. 

Herr Graf Schwerin. Ich möchte den Herrn Präſidenten 
nur fragen, in welcher Lage wir uns eigentlich befinden, wenn 
wir die einfache Tagesordnung annehmen; ich glaube, die einfache 
Tagesordnung iſt identiſch mit der Ablehnung. Wird die Tages: 
Ordnung aber angenommen, ſo hängt der Antrag in der Luft, 
das ſoll er aber nicht, er ſoll abgelehnt werden. 

Der Präſident läßt über die Tages + Ordnung abſtimmen. 
Das ganze Haus erhebt ſich dafür. (Gelächter.) Hiermit iſt 
der Antrag des Abg. Wagener auf Streichung des Art. 4 der 
Verfaſſung erledigt. 

Es folgen mehrfache perſönliche Bemerkungen, in deren Reihe 
auch Graf Pfeil Herrn Wentzel erſucht, ſeine Angriffe auf ihn 
bis nach Erſcheinen ſeiner Rechtfertigung zu verſchieben. 

Herr Wentzel. Ich habe mir ſeit der vergangenen Woche 
vorgenommen, den Abg. für Neurode gar nicht mehr anzugreifen. 
Ich habe auch gar Nichts gegen ihn gefagt: ich wollte nur eine 


ichte erzählen. (Gelächter.) I 
igung schließt um % 


In der Sundzollfrage iſt auch im Herrenhauſe ein Ans 

trag von den Ober-Bürgermeiftern Danzig's und Stettin's, Grod⸗ 
deck und Hering, gemacht. Der Antrag lautet: „Das Herrenhaus 
wolle beſchließen, die k. Staatsregierung zu erſuchen, die drücken⸗ 
den Laſten des Sundzolles in beſondere Erwägung zu nehmen 
und zu berückſichtigen, in wie weit gerade jetzt der Zeitpunkt zu 
deſſen Kündigung gekommen, ſo wie bei einzuleitenden Verhand⸗ 
lungen über die Navigations-Abgaben die Zuziehung einer ſach⸗ 
und ſchiffahrtskundigen Kommiſſion anzuordnen.“ Der Antrag iſt 
von 23 Mitgliedern unterſtützt. g 

Von dem Grafen v. Hardenberg und 32 anderen Mit⸗ 
gliedern des Herrenhauses iſt bei dem Letzteren nachſtehender An⸗ 
trag eingebracht: „Die k. Staatsregierung zu erſuchen, die Oſtbahn 
nicht, wie der an das Haus der Abgeordneten gelangte Geſetzent⸗ 
wurf beſagt, von Frankfurt a/O., ſondern direkt von Berlin nach 
Cüſtrin ausführen zu laſſen und dieſen Bau ſchon in dieſem Jahre 
in Angriff zu nehmen.“ 

Der von dem Herrn v. Bardeleben und Genoſſen dem 
Abgeordneten-Hauſe vorgelegte Antrag auf Feſtſtellung der Wahl⸗ 
bezirke durch ein Geſetz, iſt durch die betreffende Kommiſſion abs 
gelehnt worden. Der Antrag wegen Abkürzung der Zwiſchenfriſt 
bei Abſtimmungen über Verfaſſungofragen wurde bekanntlich in 
beiden Häuſern, auf Grund beſonderer Anträge, gleichzeitig „ber 
rathen, im Herrenhauſe angenommen und im Hauſe der Abgeord⸗ 
neten abgelehnt. Jetzt iſt derſelbe, nachdem das Herrenhaus auch 
die verfaſſungsmaßig nothwendige zweite Abſtimmung vollzogen 
hat, abermals in das Abgeordnetenhaus gekommen. Die Kom⸗ 
miſſion hat, wie die „N. Pr. 3.“ mittheilt, geglaubt, ihn von 
Neuem berathen zu müſſen, weil es ſich früher nicht um eine 
Geſetzesvorlage, ſondern blos um einen Antrag einzelner Mit⸗ 
glieder gehandelt habe. 

Die Kommiſſion des Hauſes der Abgeordneten zur Bera⸗ 
thung des Antrages des Abg. Otto, wegen Verwendung des 
weſtpreußiſchen und polniſchen Säkulariſationsfonds zu rein katho⸗ 
liſchen Zwecken, hat ihre Berathungen geſchloſſen und empfiehlt, 
wie die „Zeit“ erfährt, die Ablehnung des Antrages mit 8 ge⸗ 
gen 4 Stimmen. Berichterſtatter iſt Abg. v. Gerlach. 

Se. Majzeſtät der König begiebt ſich, dem Vernehmen nach 
am nächſten Sonntag, begleitet von den Prinzen des töniglichen 
Hauſes, nach Neu⸗Ruppin, um dort der Zeierlichkeit beizuwohnen 
welche die Stadt zur Erinnerung an ihr ſechshundertjähriges Be⸗ 
I begeht. 8 = mae aa a Gefolge werden ſich, wie 
verlautet, der Cultusminiſter und andere Staatsdi ö 
Hach befinben. hohe Staatsdiener und 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: dem 
Hauptmann von Weiſe im 2. Infanterie-(Königs⸗) Regiment 
den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe, ſo wie dem Buhnenmeiſter 
Jerdinand Bluhm und dem Rentier Jakob Regehr zu Klein Mon⸗ 


tau im Kreiſe Marienburg, dem Hofbeſizer Jakob Regehr zu 


Alt-Münſterberg im Kreiſe Marienburg, den Schiffern Karl John 
und Paul Samrowski zu Pieckel im Kreife Marienburg die Ret⸗ 


tungs⸗Medaille am Bande; ferner dem ordentlichen Profeſſor und 
Ober⸗Bibliothekar Dr. Ritſchl in Bonn den Charakter als Geheimer 
Regierungs⸗Rath zu verleihen. 


Königsberg, 4. März. Heute Abend trafen hier aus 
Petersburg die Flugeladjutanten Sr. Maj. des Kaiſers, Graf 
Schouwaloff und Leewaschoff ein, ſtiegen im Hötel de Prusse 
ab und ſetzten nach eingenommenem Souper noch mit dem Nacht⸗ 
zuge ihre Reiſe nach Paris weiter fort. Dem Vernehmen nach 
wären die Herren mit ſpeziellen Aufträgen an Graf Orloff be 
traut. 

Dem Vernehmen nach hat das Haus H. Kaeſtner Söhne 
in Memel mit 170,000 Thlr. fallirt. (K. H. 3.) 

Danzig, 4. März. Heute, Dienſtag, Mittags ſtarb der 
ſeit vielen Jahren frühere Theater-Direktor Friedrich Genée 
nach langem Leiden. Nachdem ſeit einem Jahre fein Geiſt zer: 
ſtört war, wurde er heute nach wiederholter Schlagberührung von 
einem qualvollen Leben befreit. 

Carthaus, 3. März. In der Nacht vom 25. zum 26. 

v. M. find die Kirchen zu Rheinfeldt und Czapielken mittelſt ges 
waltſamen Einbruchs beſtohlen worden. Die entwandten Gegen 
ſtände waren meiſtens von Zinn, darunter 60 verſchiedene Orgel⸗ 
pfeifen, die gewaltſam ausgebrochen worden; auch fehlen fein 
Kommunionkelch von Meſſing, inwendig vergoldet, 2 neuſilberne 
Leuchter ꝛc. Den Bemühungen der landräthlichen Behörde iſt es 
gelungen, die Thäter des Einbruchs zu entdecken; es ſind drei 
Danziger, ein Arbeiter, ein Schuhmacher und ein Zimmergeſell. 
Dirſchan, 4. März. Das Waſſer der Weichſel iſt bes 
reits ſoweit gefallen, daß die dieſſeitige und die Kämpen⸗Chauſſee 
frei davon iſt und geſchieht ſonach der Ueberſatz mittelſt Spitz⸗ 
prahm und Boot nur über das eigentliche Strombett. Die 
Nogat iſt ebenfalls frei von Eis. 
Dirſchan, 3. März. Am letzten Freitage, den 29. Febr. 
Abends nach 10 Uhr erſchienen auf dem an der Chauſſee nach 
Czarlin iſolirt belegenen Gehöfte der Wittwe Wölfel, die mit 
ihrem Dienſtmädchen ſich allein im Hauſe befand, ungefähr 10 
Kerle. Sie erſchlugen zuerſt mit einer Axt den auf dem Hofe 
an der Kette befindlichen Hund, umſtellten ſodann das Wohnhaus, 
ſchlugen eine nach dem Hofe führende Fenſterſcheibe ein, drangen 
in das Haus und durch Sprengung der Stubenthüre in die Woh⸗ 
nung; banden der Frau Wölfel die Hände auf den Rücken und 
zwangen ſie unter den furchtbarſten Drohungen zur Herausgabe 
des baaren Geldes von ca. 100 Thlrn.; ‚fie, erbrachen ſodann mit 
Aexten die in der Stube befindlichen Möbeln und verſchloſſenen 
Räumlichkeiten und raubten außerdem 3 goldene Ringe, eine 
Menge Wäſche, 17 Seiten Speck, 3 große Töpfe Schmalz und 
ein Fäßchen mit Branntwein. (D. D.) 

Breslau, 4. März. Vor längerer Zeit iſt bekanntlich 
von einer Anzahl ſchleſiſcher Edelleute eine Adreſſe an Kaiſer 
Alexander II. von Rußland gerichtet worden, in welcher die Unter⸗ 
zeichner ihre Verehrung vor Sr. Majeftät und ihren Dank für 
die von demſelben bewieſenen Friedensgeſinnungen ausſprachen. 
Die Adreſſe iſt dem Herrn von Budberg überſandt worden, mit 
der Bitte, dieſelbe feinem Souverain zu überreichen. Herr Baron 
von Budberg hat den Ueberſender nunmehr in Kenntniß geſetzt, 
daß er dem Wunſche nachgekommen ſei und daß der Kaiſer die 
Zuſchrift mit großer Freude geleſen habe, wie dies aus dem 
gleichzeitig eingeſandten Schreiben Sr. Majeſtät hervorgehe. Die⸗ 
ſes Schreiben, von welchem alle Unterzeichner gleichlautende Ab⸗ 
ſchriften mit dem Facſimile des Namenszuges Sr. Majeſtät 
erhalten haben, liegt vor uns und lautet folgendermaßen: „Ich 
danke Ihnen, meine Herren, für die Geſinnungen und Segens⸗ 
wünſche, die Sie mir in eigenem Namen, ſowie aus dem Herzen 
aller Preußen, denen der chriſtliche und friedliebende Sinn ihres 
königlichen Herrn theuer und heilig iſt, in Ihrer Zuſchrift aus⸗ 
ſprechen. Auch ich wünſche die baldige Wiederherſtellung und 
dauernde Sicherung des Friedens und lebe der Hoffnung, daß der 
allergnädige Gott die Gebete erhören wird, die ich und alle mir 
gleich Geſinnte deshalb zu ihm emporſenden. Empfangen Sie 
ſämmtlich, meine Herren, deren ehrenwerthe Namen ich mit wah⸗ 
rem Vergnügen unter der Zuſchrift leſe, die Verſicherung meiner 
beſonderen Werthſchätzung. 

Petersburg, den 4. Febr. 1856. Alexander.“ 

Nordhauſen, 4. März. Sicherem Vernehmen nach iſt 
nunmehr beſtimmte Ausſicht vorhanden, daß der Bau der Eiſen⸗ 
bahn von Halle über Nordhauſen nach Kaſſel baldigſt zur 
Ausführung kommt. Auf den Wunſch des Handelsminiſters wird 
der Bau der Bahn im Einvernehmen mit den Privatkomités, 
welche bis jetzt für das Projekt thätig waren, in die Hände der 
Berlin⸗Anhaltiſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft gelegt werden, damit 
die Direktion der letztern nach Vollendung der Bahn die Leitung 


der ganzen Bahnlinie übernehme und ſo eine einheitliche Verwal— 
tung derſelben erzielt werde. 

Hamburg, 5. März. Die „H. B. H.“ meldet: Hier 
eingegangenen telegraphiſchen Mittheilungen zufolge 
iſt geſtern Abend das Coventgarden⸗Theater in Lon⸗ 
don abgebrannt. 


Oeſterreich. 


Wien, 4. März. Se. k. k. apoſtoliſche Majeſtät iſt vor⸗ 
geſtern, Morgens, von Prag nach Wien zurückgekommen. 


Großbritannien. 


London, 3. März. In einem Leit- Artikel redet die 
„Times“ der morgenden Motion von Sir de Lacy Evans gegen 
den Stellenkauf in der Armee ſehr lebhaft das Wort. Der Ge⸗ 
ſammtwerth aller Offizierpatente in der Kavallerie, Infanterie 
und Garde beträgt nach einem parlamentariſchen Ausweis 8,068,535 
Lſtr. Trotz dieſer hohen Summe, von der vielleicht 9% den 
Patentkäufern baar zurück erſtattet werden müßte, agitirt das Blatt 
doch für eine Revolutionirung des gegenwärtigen Syſtems. 
Lord Panmure wird, wie das „Court. Journal“ (ein 
kleines nichts weniger als offizielles Wochenblättchen) meldet, 
bald aus dem Miniſterium austreten und durch den Herzog von 
Somerſet erſetzt werden. Demſelben Blatte zufolge würden die 
beiden Unterſtaatsſekretaire im Kriegsminiſterium, Fred. Peel und 
Monſell, eine anderweitige Verwendung erhalten. 


Dänemark. 
Helſingör, 1. März. Aus Stockholm iſt hier pr. Tele- 
graph die Nachricht eingegangen, daß vier ruffiſche Kriegsſchiffe 


vor den Scheeren Stockholms geſehen worden. — Außer den die Wohnung 


geſtern angekommenen engliſchen Dampf⸗Korvetten „Falcon“ und 
„Pylades“ iſt heute noch die Korvette „Harrier“ hier angekommen 
und auf der Rhede, wo der „Samſon“ noch liegt, vor Anker 


gegangen. 

Thiſted, (Jütland), 26. Februar. 
deten engliſchen Kriegsſchiffe „Polyphem“, find fünf Leichen an 
verſchiedenen Punkten der Hüfte angetrieben (zwei zu Vangsaa) 
und beerdigt. Das Wrack des Schiffes iſt nun auch verſchwun⸗ 
den; es iſt vom Meere zerſchlagen und die Trümmer ſind an die 
Küfte getrieben. Das, was von dem koſtbaren Inventarium ges 
borgen wurde, iſt meiſtens im beſchädigten Zuſtande, hat aber 
deſſenungeachtet einen nicht unbedeutenden Werth und iſt bel dem 
Konſul, bis nähere Dispofition darüber eingeht, aufgelagert. 

Nußland und Polen. 

St. Petersburg, 28. Februar, Am 18. a. St., alſo 
übermorgen, findet die Feier des Jahrestages ſtatt, an dem Kai⸗ 
ſer Nikolaus ſein Leben beſchloß. Der Hof iſt zu den Panichiden 
um 11 Uhr befohlen. Man erſcheint: die Damen in ſchwarz⸗ 
ſeidenem Nationalkoſtüm, die Herren in Galla⸗Uniform, aber tiefer 
Trauer. a z 

Provinzielles. 

© Grelfenhagen, 5. März. In dem unfern von hier be⸗ 
legenen G. ermordete ein Mädchen, weil fie von ihren Eltern bittere 
Vorwürfe über ihr Vergehen erhielt, ihr vor Kurzem gebornes Kind. 
Die Verhaftung fand ie Anzeige ſtakt, und find nähere 
Details bis jetzt unbekannt. — Einem hieſigen Reiner iſt nun auch 
der nachgeſuchte Konſens zur Errichtung eines Gaſthofes Lättr. A. 
ertheilt worden; alle Vorkehrungen ſind getroffen, um denſelben 
bald ins Werk zu richten. — Vor einigen Tagen bereitete der Künſt⸗ 
ler Herr A. Böttcher den hieſigen Bewohnern mehrere genußreiche 
Abende durch ſeine Vorſtellungen, und zwar durch Aufſtellung von 
Kosmoramen und Erzeugung von Nebelbildern durch Gas. Der⸗ 
ſelbe hat ſich von hier nach Pyritz begeben und wird binnen Kurzem 
auch in Stettin eintreffen. 


Stettiner Nachrichten. 


„ Stettin, 6. März. Die Aktienzeichnungen zur Stettiner 
Waſſerleitung betragen bereits über 100,000 Thlr. und die 
Betheiligung verbreitet ſich nach Wunſch in allen Kreiſen. Das 
Unternebmen iſt mithin als geſichert anzuſehen in der 
Vorausſetzung, daß die Stadt auf die vom Komite geſtellten Anträge 

ch bei dem Unternehmen weſentlich betheiligen wird. Demgemäß 
at auch das Komité, wie wir hören, bereits Einleitungen zur Aus⸗ 
führung getroffen und ſich mit erprobten, in dieſem Fach erfahrnen 


Technikern in Verbindung geſetzt. 
5 bier eine zweite Verſicherungs⸗ 


** In dieſen Tagen hat 18 

Geſellſchaft gegen See- und Stromgefahr unter dem Namen 

„Verſicherungsverein von 1856“ gebildet, und den Proſpektus ihrer 

. Felke verb 0 Danach wird keine eigentliche 
Aktien⸗Geſellſchaft intendirt, ſondern nur ein kaufmänniſches 

Inſtitut, das keiner Korporationsrechte bedarf. Es ſollen 300 Aktien 

& 1000 Thlr., ausgegeben werden, und von den Zeichnern auf jede 
Aktie 200 Thlr. e 112 0 und die übrigen 800 Thlr. in Wechſel 
deponirt werden. Die Bedingungen der Verſicherung ſind nach dem 

subsidium des! 1 h vorden. 2 

der des Vereins, en en vorläufigen Statuten zugleich als 
Direktoren des Vereins fungiren werden, ſind Herr Kommerzien⸗ 
rath Rahm, Herr Direktor A. Silling, Herr Direktor Barby 
und Herr Kaufmann Pitzſchky. Der öte Direktor bleibt von der 
Generalverſammlung der Aktionaire zu wählen, Wie wir hören, 
ſoll die Hälfte der Aktien hier bereits gezeichnet, , 00 f da⸗ 
ge 3 fie rankfurt a. O., ½ für Breslau und Y noch für hier 
reſervirt ſein. 
Heute Morgen find zwei Bugſir⸗Dampfboote mit Schiffen 
im Schlepptau und eins zur etwaigen Unterſtüzung von hier nach 
Swinemünde aten und man erwartet, daß heute Abend hier 
5 Dampf - Bugliboote mit Kauffabrteiſchiffen eintreffen werden. 
Freilich bat ſich das Wetter in der vergangenen Nacht wieder ge⸗ 
ändert, und bei 1—2 Grad Kälte iſt Schnee 115 


lan der Hamburger Seeverſicherung vom Jahre 1853 und in || fie geb 
5 arenen Kanbreiie d e j 


pee iſt 
man der Meinung, daß die Fahrt durch das nicht behindert 
werden wird. Die geſtern beraufbugſirten Schiffe hatten im Haff 
im Eiſe feſtgelegen. 

zen Die mehrerwähnte, nach caloriſchem Prinzip hier neu 
konſtruirte Dampfmaſchine iſt nun ſeit mehreren Wochen bereits in 
der Fabrik der tun Bertheim und Zander in Pommerens dorf in 
ununterbrochener Thätigkeit und macht ihrem Erfinder Herrn Siemens 
und ihren Erbauern, den Herren Fabrikbeſitzern Früchtenicht und 
Brock in Bredow alle Ehre. Wir werden nächſtens im Stande 
kin unjern Leſern einen genauen Bericht über dieſe wichtige neue 
0 11 erſtatten, die wohl geeignet iſt, Epoche in der indu⸗ 
ſtriellen Welt zu machen. Die An an Feuerungsmaterial zu 
dieſer Maſchine beträgt im Verhältniß zu allen frühern Hag. 
maſchinen nicht weniger als 75—80 Prozent. — Bedeutende Fabrik- 
beſizer des In- und Auslandes halten fi aegenwärfig ger auf 
um von den praktiſchen Vorzügen der neuen Erfindung enntniß 


zu nehmen. 
Vermiſchtes. 


* Wenn man an den Straßenecken oder in den Zeitungen von 
verlorengegangenen Gegenſtänden lieſt — ſchreibt man aus Wien, 
frägt man ſich unwillkürlich, welches das Schickſal der abhandenge⸗ 
kommenen Sachen ſei: ob der Zufall fie einem redlichen, pflichtge⸗ 
treuen Menſchen, dem der Finderlohn nebſt dem Bewußtsein einer 
redlichen That genügend erſcheinen, oder ob er ſie in die Hände 
eines ſchwachen, grundſatzloſen Menſchen, der den durch die Hand 
des Zufalls ihm gewordenen Vortheil mißbrauchen könnte, in die 
Hand geſpielt. Die Beantwortung des einen Theils findet ſich nicht 
elten in dem Gerichtsſaale, denn die gute That wird den Menſchen 
eltener bekannt. — Zitternd und bleich ſehen wir ein jugend⸗ 
liches Mädchen unter der harten nklage des Betruges. 
Sie bekennt ſich gleich bei der erſten Frage hi ſchuldig. Dies trug 
ſich folgendermaßen zu. Sie hatte in der Joſe ſtadt eine Kameradin, 
die fie eines Abends beſuchen wollte, aber nicht zu Haufe traf. Es 
war ſchon ſpät, und ſie ging über das Glacis in die Roferanogaſſe, 
wo fie die Freundin vermuthete. In der Nähe von St. Ulrich er⸗ 
blickt fie im Mondenſchein etwas Glänzendes, fie hebt es auf, und 
die Augen gingen ihr faſt über, als ſie ein Bracelet mit köſtlichen 
Rubinen in den Handen hat. Außer ur legt fie den Reſt des 
Weges zu ihrer Freundin zurück. Noch iſt ihre Freude nur halb, 
denn niemand weiß, ob der Schmuck echt oder nicht. Die halbe 
Nacht putzt ſie das Geſchmeide, und als der Morgen anbrach, er⸗ 
wachte fie mit ſeliger Freude. An das Zurückſtellen des Gefunde⸗ 
nen denkt ſie gar nicht und macht aus ihrer Freude kein 9 
„Echt! oder nicht echt“ iſt aber immer noch die Frage, weswegen ſie 
10 einem Goldſchmidt gebt und erfährt, daß das Bracelet ein ſebr 
oſtbares Ding ſei; zugleich wird ſie von demſelben um die Art und 
Weiſe befragt, wie ſie in Beſitz des Kleinods gelangt iſt? — Sie 
zögert mit der Antwort; der Goldſchmidt prüft näher und entdeckt 
eine eingegrabene Chiffre, und ehe noch die Finderin ſich deſſen ver⸗ 
ſie ht, iſt fie in den Händen der Polizei. — Sie bat nicht nur den 
Finderlohn verwirkt, den die Eigenthümerin einer Armenanſtalt ce- 
dirte, ſondern betrauert in zweimonatlicher Kerkerhaft den gemach⸗ 
ten Fund. Eitelteit legte ir die Schlinge. 

Druck von R. 


Verleger und verantwortlicher Redakteur H. Schoenert in Stettin. 


Von dem hier geſtran⸗ 


* Bor einigen Tagen war in Derendorf, 9055 bei Düſſeldorf, 
ein 14jähriger Knabe am Abend von ſeinen Eltern auegejchl t, 
nach einiger Zeit hören fie denſelben dicht vor dem Haufe ein fäm⸗ 
merliches Angſtgeſchrei ausſtoßen; gleich darauf ſtürzk der Knabe in 
und ehe er den erſchrockenen Eltern eine Mitthei- 
lung machen konnte, fällt er todt zu Boden. Es zeigt daß 
demſelben durch einen Schnitt oder Hieb mit einem n- 
Ernte Yet # u ren ae ben A er HET 
en waren, hat ſich nichts gefunden, w er dieſen 
räthſelhaften Fall Auskunft geben könnte. g a 


* In Paris hat In ein angeſehener Fremder ein eigenthüm⸗ 
liches Fach einrichten N 5 Rothe Seide verhü 
und Plafond, ſelbſt Fenſter und Thüren. e 71 den lg 15 


ranken ſich Pflanzen mit vielverzweigtem Geäfte, reich an grünen 
Blättern und Blumen. Prüft man die Sgche genauer, ſo erkennt 
man, daß unter dem rothſeidenen Zimmerüberzug feſtes Eiſenblech 
Wände und Plafond bedeckt, und daß bei Thüren und Fenſtern 
dicke Eiſenplatten aus der Mauer hervortreten, ſobald man eine 
—.— berührt, und alle Oeffnungen des A bal ver⸗ 
perren. Die ſcheinbaren Pflanzen im Fenſte d nichts als ein 
künſtliches, reich mit u und Stacheln verſehenes Gitterwerk. 
o bildet das ganze Zimmer eine Art Eiſenkoffer, in den ſich der 
. deſſelben allnächtlich verpackt, aus Furcht, er könnte über⸗ 
allen und ihm ſein Reichthum in Diamanten geſtohlen werden. 


* Kürzlich hätte das Be eee im Kreiſe Pogchiavo, 
beinahe das grauſe Schickſal des (1806 am 2. Septbr.) durch einen 
Bergſturz verſchütteten Goldau, im Kanton Schwyz, erlitten. Cam⸗ 
ocologno liegt an der äußerſten Grenze Graubündtens gegen das 
eltlin zu. Das ſteile, das Dörfchen überragende Felſengeklüfte 
iſt, wie das des Felsbergers unweit Chur, ganz zerſpalten. Letzter 
Tage des Nachts löſ'te I) ein großer Theil des Felſens unter 
Neat lt Getöſe und Donner ab — ungeheure Staubwolken 
wechſelten mit ſchrecklichen Funken ab, letztere verurſacht durch das 
Auseinanderprallen der großen Felsmaſſen. Dies war die einzige 
zeitweiſe Beleuchtung der Schreckensſcene, deren Een noch durch 
das Angſtgeſchrei der fliehenden Einwohner: der Berg, der Berg 
kommt! erhöht wurde. Obwohl die koloſſalſten Felsblöcke gan 
dicht bei den Häuſern vorbeirollten, wurden weder Menſchen no 
Wohnungen beſchädigt. Aber die Gefahr droht mit jedem Tage 
aufs neue. Altrhätien bietet mit ſeinen Ruinen, ſeinen „Wolken⸗ 
Regen", tiefen Abgründen, ſeinen zahlreichen Heil uellen, ſchwarzen 
annenwäldern, wo der Bär noch uralt Einbein hauſ't, jeinen 
vier Sprachen (deutſch, italteniſch und zwei romaniſche) un em 
im Theil wi jeit Jahrhunderten erhaltenen patriarchaliſchen 
eſen genu erkwürdigkeiten für die ne und iſt we⸗ 
niger ausgebeutet als die Urſchweiz und das Berner Oberland. 


* Die „weiße Dame“ vom Schloſſe Avenel hat plötzlich durch 
ein wenig Chemie eine „blaue Dame“ als Seitenſtück Volle Ein 
folte der Naturwiſſenſchaft hielt jüngſt in London Vorleſungen. 

s waren an hundert Damen Zuhörerinnen, und wie nun der 
Profeſſor mit einem chemiſchen Körper experimentirt, da wird eine 
er Damen auf einmal Dien blau im Geſicht. Dieſelbe hatte ſich 
nämlich geſchminkt, und die chemiſche Einwirkung brachte zum all⸗ 
gemeinen Gelächter an den Tag, daß das anſcheinende Morgenroth 
der Jugend auf ihren Wangen nichts als blauer Dunſt war. 


* St, Louis, 2. Febr. Eine junge Dame, aus Sujan Dale 
wagte es, von Emancipationsgelüſten beſeelt, ännerkleidung 
auf der Promenade ſehen zu laſſen. Ihr Geſchlecht wurde verra⸗ 
then und Suſanne wegen Tragens von Kleidern, die ihrem Ge⸗ 
hlechte nicht angemeſſen, um 50 Dollars beſtraft. Wie Du mir, 


o ich Dir, dachte die rachedürſtende Lady, und machte ſofort eine 


Klage gegen mehre Herren, die in dem Prozeſſe als Zeugen 

1 * anhängig, weil bi e ee Elan al 
oder als Naſenwärmer tragen. Einer dieſer rozeſſe kam 
am 26. vor dem Recorder zur Verhandlung und dieſer verur⸗ 
theilte den uch ten ebenfalls zu 50 Doll. Strafe. Der Recorder 
ging von der Anfiht aus, daß wenn kein Exempel ſtatuirt würde, 
te Herren bald in Unterröcken auf der Straße erſcheinen würden, 

und daß einem ſolchen Unweſen vorgebeugt werden müſſe. 


* In der Havanng ſtarb im vorigen Monate eine Frau, Na⸗ 
mens Dominga-Diaz⸗Carmero, Mutter von 23 Kindern. Ueber ⸗ 
dies hinterläßt ſie 147 Enkel und 191 Urenkel, ſo daß ihre Nach⸗ 
kommenſchaft 371 Individuen ſtark iſt. ü 


pfd. 85 bez., 82.90 bez., poln. Yr Lopfd. 92 
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2 Kieler kl. Koch- geringer Qualität in Swinemünde 
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Spiritus, felter, loco ohne Faß 14 % Go., Yr Frühjahr 
13%, — ½% % bez., 13% % Br., 13%, % Gd., ½ Mai⸗Junt 13% 
% bez. 19% % Gd., 7er Juni⸗Juli 13% % bez., r Juli-Augu 
13 % bez. u. Br. 

x 7er Frühjahr 7¼4 & Br. 5 


Zink 

Die telegraphiſchen Depeſchen melden: 8 

Berlin, 6. März, Nang 2 Uhr. Staatsſchuld Scheine 
87 bez. Prämien-Anleihe 3% % 114 Berlin-Stettiner 


bez. 
Stargard-Poſener 98 bez. Köln-Mindener 170 bez. 
ranzöſiſch⸗Oeſterreich. Staats ⸗Eiſenbahn⸗ 
kt. 6. 23 ½ bez. ; 


163 ½ bez. 
Rheiniſche 117 bez. 
Aktien 181 bez. London 3 


Roggen März 74, 73% Re. bez., der Frühja v 74% 
bez., 1405 Br. 4 9225 Ale un 73%, 1 155 biab uf 
Rüböl loco 161% r., Nr rg April 16 ½% Be Br., 


3 

2 > 3 ez. r a -A ril 255 a bez. „26 

. 175 April⸗Mai 20 A bez., Ya 5 1 Mal⸗ — 26% 
ez. 4 

Barometer: und Thermometerſtand 
bei C. F. Schultz & Co. 


Morgens Mittags Abends 
6 Uhr. 2 Uhr. 10 Uhr 


4 


1 T 7777 - Fr 

Barometer in Pariſer Linien 4 340,15” 340,19“ 339,04. 
auf 0 % reduzirt. l f - 3 

Thermometer nach Reaumur. 4 — 1,1% ＋ 28% +03 


Graßmann in Stettin. 


